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Erhebung der Heuschreckenfauna auf dem
Steppenhang des Rainberges

von Sabine Werner

Zusammenfassung
Auf dem Steppenhang des Rainberges wurde eine Bestands-
erhebung der Heuschreckenfauna durchgeführt. Dabei konn-
ten insgesamt elf Arten, darunter einige für diesen Trockenbio-
top typische, xerothermophile Formen festgestellt werden.
Weiters wird auf die Bedeutung des Gebietes auch für andere
wärmeliebende Insekten und Reptilien hingewiesen.
Wegen der faunistischen und floristischen Besonderheiten
sollte der Steppenhang unter Schutz gestellt und Maßnahmen
ergriffen werden, die ein Verbuschen verhindern. Unter Be-
rücksichtigung der vorliegenden Ergebnisse werden folgende
Pflegemaßnahmen vorgeschlagen:
• eine Mahd am Ende der Vegetationsperiode, mit anschlie-

ßendem Entfernen des Mähgutes und einer Lagerung am
Rand des Gebietes;

und/oder
• eine ab dem Hochsommer einsetzende, kurzfristige Bewei-

dung. Die Beweidung sollte möglichst nur bei warmer Wit-
terung durchgeführt und die Schafe bzw. Ziegen in der
Nacht außerhalb des Trockenhanges gepfercht werden;

• eine Entfernung von aufkommendem Baum- und
Strauchbewuchs, wobei einzelne, standorttypische Sträu-
cher belassen werden können. Auch sollte im unteren Teil
die Beschattung des Steppenhanges durch Bäume verrin-
gert werden.

Summary
On the rocky and dry escarpment of the Rainberg a field
survey of grasshoppers was carried out. Eleven species with
some for this habitat characteristic orthopteras which are
adapted to dry and hot environments were found. Additionally
the importance of this area for other insects and reptiles
preferring warm and sunny habitats is demonstrated.
Because of the faunistic and floristic significance of the "rock-
steppe" of the Rainberg there is a need for legal conservation
and measures should be taken to prevent the increase of
shrub and wooded area. Considering the results of this study
following conservation measures are proposed:
• mowing the area at the end of the vegetation period and

removing the plant material;
and/or
• grazing of short duration not before late summer. The graz-

ing should be restricted to periods of warm weather. Over
night the sheep or goats should be penned outside the
area;

• clearing the area of trees and bushes. Solitary and for the
habitat characteristic shrubs may remain. At the base of the
slope the shading by trees should be reduced.

Key words: grasshoppers, rocky and dry escarpment, nature
conservation, Salzburg, Austria.

Einleitung
Trockenbiotope sind im Bereich von Salzburg aufgrund der
klimatischen Gegebenheiten eher selten und stellen daher ei-
ne regionale Besonderheit dar. Der Steppenhang am Rainberg

ist ein Rest dieser durch die Tätigkeit des Salzachgietschers
entstandenen, trockenen Standorte an den Süd- und Süd-
westhängen der Salzburger Stadtberge. Aber auch diese letz-
te Fläche schrumpfte durch den Flächenverlust beim Bau des
Akademischen Gymnasiums und durch die nach Beendigung
des Steinbruchbetriebs einsetzende Sukzession auf einen
Bruchteil der ursprünglichen Größe (vgl. WITTMANN 1990).
Als erste Maßnahmen wurden vom Magistrat Salzburg Schlä-
gerungen zum Freihalten der bereits stark verbuschenden
Fläche durchgeführt. Außerdem wurde im Sommer 1990 der
Steppenhang erstmals von drei Schafen beweidet.
Über die Erhebung der Heuschreckenfauna des Steppenhan-
ges sollte nun der ökologische Zustand des Gebietes festge-
stellt, die vom Magistrat duchgeführten Maßnahmen beurteilt
und Vorschläge für weitere Pflegemaßnahmen erarbeitet wer-
den. Heuschrecken eignen sich für diese Zielsetzung deshalb
sehr gut, weil sie, trotz der sehr spezifischen Ansprüche an
Mikroklima und Struktur, aufgrund ihres geringen Flächenan-
spruchs auch Aussagen über kleinflächig ausgebildete Le-
bensräume ermöglichen (vgl. SÄNGER 1977). Weiters lagen
vom Steppenhang am Rainberg bereits verschiedene Heu-
schrecken-Beobachtungen vor (LOVCIK 1965, GEISER 1990b,
eigene Beobachtungen).

Frau Dr. Inge ILLICH, Haus der Natur, sei an dieser Stelle herz-
lich für wertvolle Diskussionen und Anregungen gedankt,
ebenso für die Überprüfung der Arten und die Durchsicht des
Manuskriptes. Auch danke ich Herrn Dr. Martin SCHWARZ für
das Überlassen von Funddaten der von ihm am Steppenhang
nachgewiesenen Hymenopteren.

Untersuchungsgebiet
Der Steppenhang befindet sich auf der Südwestseite des aus
Konglomerat bestehenden Rainberges. Der Trockenrasen ist
etwa 2 ha groß und ist mit Magerrasen des Verbandes von
Mesobromium erecti bedeckt (WITTMANN 1990). Schuttflächen
und einzelne kleinere Felsbänder durchziehen das Untersu-
chungsgebiet. Trotz des flachgründigen Standortes besteht
stellenweise eine starke Verbuschungstendenz, die aufkom-
menden Gehölze wurden jedoch bereits zum Großteil ent-
fernt. Die restliche Rainbergsüdseite ist mit einem Eichen-
Hainbuchen-Wald bedeckt. Auch hier waren früher Trockenra-
sen ausgebildet, nach dem Ende des Steinbruchbetriebes
setzte jedoch die Verbuschung ein (WITTMANN 1990). Heute
sind nur noch wenige felsige Bereiche waldfrei.

Methodik
Die Untersuchungen wurden in zahlreichen Begehungen von
Anfang Mai bis Ende Oktober durchgeführt. Die Erhebung er-
folgte dabei nur bei sonnigem, warmen Wetter zwischen 11
und 18 Uhr. Die Suche nach Laubheuschrecken wurde zum
Teil auch nach Sonnenuntergang vorgenommen. Die Heu-
schrecken wurden teils mit dem Kescher, zumeist aber mit der
Hand gefangen. Zur Bestimmung wurden Schlüssel von BELL-
MANN (1985), BROHMER (1984) und DJN (1986) verwendet so-
wie von HARZ (1975), vor allem für die schwerer zu determinie-
renden Arten.
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Larvenstadien wurden nicht gesammelt, da hier eine genaue
Zuordnung meist schwierig ist. Belegexemplare befinden sich
bei der Verfasserin und in der Sammlung des Hauses der
Natur.
Die Nomenklatur und systematische Reihung der Heuschrek-
kenarten richten sich nach HARZ (1969 und 1975).

Ergebnisse und Diskussion
Auf dem Steppenhang des Rainberges konnten 1990 insge-
samt zehn Arten, davon drei Ensifera und sieben Caelifera
nachgewiesen werden. Von diesen Arten steht eine in der Ro-
ten Liste gefährdeter Tiere Österreichs (ADLBAUER und KAL-
TENBACH 1994). Eine weitere Laubheuschreckenart besiedelt
die umliegenden Waldbereiche.
Im folgenden werden die ökologischen Ansprüche und die
Fundstellen der einzelnen Arten beschrieben. Dabei soll auch
eine weitere, ehemals im Gebiet vorkommende Art berück-
sichtigt werden. Eine Liste der angetroffenen Heuschrecken-
arten und deren Häufigkeit am Steppenhang findet sich im
Anhang.

Ensifera - Langfühlerschrecken
Leptophyes albovittata (KOLL. 1838) - Weißfleckige Zart-
schrecke
Diese Laubheuschrecke verhält sich xerothermophil und lebt
vor allem an gebüschreichen Trockenrasen und sonnigen
Waldrändern (BELLMANN 1985). Wichtig dürfte vor allem die
vertikale Strukturierung des Habitats sein, in Trockenrasen der
Perchtoldsdorfer Heide zählen Langgraswiesen, aber auch
niedrigere Rasengesellschaften zu den Vorkommensschwer-
punkten (SÄNGER 1977).
Zum Verbreitungsgebiet dieser Laubheuschreckenart zählen
vor allem der pannonische Raum und Gebiete südlich der Al-
pen (NADIG 1985). Der Rainberg bildet die westliche Verbrei-
tungsgrenze im Alpenvorland. 1989 konnte diese Rarität von
GEISER (1990a) am Steppenhang nachgewiesen werden.
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konnte dieser
Nachweis am 26. Juli 1990 durch Fund eines Männchens be-
stätigt werden. Auch in diesem Fall hielt sich das Exemplar in
einem Bereich mit relativ dichtem Grasbewuchs auf. Am
Steppenhang kann diese Art zu den sehr seltenen Heuschrek-
ken gezählt werden.

Meconema thalassinum (DEGEER 1771) - Mitteleuropäi-
sche Eichenschrecke
Diese Eichenschrecke gilt als mesophil und lebt als Imago
vorwiegend auf Laubbäumen, besonders auf Eichen, aber
auch auf Hasel, Linde, Apfel, Ahorn, Pappel und anderen
(HARZ 1957).
Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt sich auf Gesamt-
mitteleuropa (HARZ 1957). Wegen ihrer acrodendrischen Le-
bensweise ist diese Art jedoch sehr leicht zu übersehen. So
wurde der Erstnachweis für das Bundesland Salzburg erst vor
kurzem erbracht (GEISER 1990a).
Das Vorkommen dieser Art am Rainberg konnte 1990 durch
Funde zweier Männchen nahe des Steppenhanges nachge-
wiesen werden.
Tettigonia cantans (FUESSLY 1775) - Zwitscherschrecke
Diese meso- bis leicht hygrophile Heuschrecke besiedelt
Hochstaudengesellschaften und Wiesen (HARZ 1960). Nach
ADLBAUER (1987) bevorzugen die Männchen als Aufenthaltsor-
te Stauden, krautige Pflanzen und Gebüsch, die Weibchen
den dichten Bewuchs von Wiesen.

Die Zwitscherschrecke ist als Art der frühen Sukzessionsta-
dien mit ersten Verbuschungstendenzen zu bezeichnen, wie
das Vorkommen in Hochstaudenfluren und Wiesenbrachen
beweist (vgl. GROSSMANN 1989). Auch am Rainberg fehlt die
Art in allen schütter bewachsenen Bereichen und wurde nur in
der Wiesenfläche und randlich in Saumbereichen angetroffen.
Die Befunde von ADLBAUER (1987) über die bevorzugten Auf-
enthaltsbereiche der Geschlechter konnten in der Untersu-
chungsfläche bestätigt werden.

Pholidoptera griseroaptera (DEGEER 1773) - Gewöhnliche
Strauchschrecke
Wegen der geringen Ansprüche an ihren Lebensraum und das
Habitatklima ist die Gewöhnliche Strauchschrecke weit ver-
breitet und zählt zu einer der häufigsten Ensiferen in unserem
Gebiet. Neben Waldrändern und Lichtungen werden auch ge-
büschreiche Trockenrasen und Brachflächen besiedelt (BELL-
MANN 1985).
Auch auf dem Steppenhang ist diese Art die häufigste Laub-
heuschrecke und ist in allen Bereichen mit dichter, bodenna-
her Vegetation, in Stauden und Sträuchern, nicht jedoch in der
Wiesenfläche anzutreffen.

Caelifera - Kurzfühlerschrecken
Tetrix subulata (L. 1761) - Säbeldornschrecke
Obwohl diese Art als meso- bis hygrophil gilt und deshalb
meist in feuchteren Bereichen angetroffen wird, werden auch
trockenere Biotope wie Heiden oder Sandgruben besiedelt
(HARZ 1960, BELLMANN 1985).

Am Rainberg ist T. subulata an felsigen Stellen mit Moosbe-
wuchs anzutreffen. Hier dürften, neben den geeigneten
Feuchtigkeitsverhältnissen, auch die Wärmeansprüche dieser
Art erfüllt werden. Nach TAUSCHER (1986) ist diese Dorn-
schrecke relativ mobil und unternimmt kleinräumige Wande-
rungen, um die jeweils günstigste Umgebung aufzusuchen.
Auch im Untersuchungsgebiet wurden alle Beobachtungen
von T. subulata nach dem Ende von regnerischer Witterung
gemacht, wenn der Boden noch nicht völlig ausgetrocknet
war.

Tetrix bipunctata (L. 1758) - Zweipunkt-Dornschrecke
Von allen Dornschrecken ist diese Art am stärksten an trocke-
ne Lebensräume gebunden, sie gilt als xerothermophil. An
vielen Fundorten ist sie mit T. tenuicornis vergesellschaftet
(BELLMANN 1985).
Am Steppenhang ist diese Art an allen Stellen ohne oder mit
nur sehr spärlicher Vegetation zu finden. Sie kann als eine für
dieses Gebiet typische Heuschreckenart bezeichnet werden.

Tetrix tenuicornis (SAHLBERG 1893) - Langfühler-Dorn-
schrecke
Auch diese Tetrixart kommt meist an trockenen Orten wie
Sandgruben und vegetationsarmen Trockenrasen vor (BELL-
MANN 1985). Die Mehrzahl der Nachweise stammt von spärlich
bewachsenen, steinigen Plätzen, wobei auch vegetationslo-
ses Geröll nicht gemieden wird (TAUSCHER 1986).
Diese Art ist am Steppenhang in denselben Habitattypen an-
zutreffen wie T. bipunctata, ist jedoch etwas häufiger. GEISER
(1990b) bezeichnet sie als charakteristisches Faunenelement
der Schutt-Ritschen des Rainbergs.

Oedipoda caerulescens (L. 1758) - Blauflügelige Ödland-
schrecke
Steinige, vegetationsarme Flächen, wie Trockenrasen und
Steinbrüche, bilden den Lebensraum dieser xerophilen Heu-
schreckenart (BELLMANN 1985). SÄNGER (1977) bezeichnet sie
als eine Charakterart der Felssteppen.
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Vom Rainberg gibt es aus den Jahren 1950 bis 1964 Nachwei-
se einer beständigen Population (LOVCIK 1965). Der Bau des
Akademischen Gymnasiums und die zunehmende Verbu-
schung des Trockenhanges haben den Lebensraum für diese
Art aber wahrscheinlich zu stark eingeschränkt. Nach MERKEL
(1980) stellt O. caerulescens zwar nur geringe Anforderungen
bezüglich Klima und Habitatgröße, das unterste Biotopaus-
maß soll nur bei etwa 40 im2 liegen. Hier handelt es sich jedoch
mit Sicherheit nicht um eine sich selbst erhaltende Population,
sondern um Vorkommen, die auf das Nachrücken von Tieren
aus benachbarten Gebieten angewiesen sind. Zuletzt wurde
diese sehr auffällige und unverkennbare Art im Bereich des
Steppenhanges Mitte der 70er Jahre von der Autorin beob-
achtet.
Obwohl es sich bei O. caerulescens um eine sehr vagile Art
handelt, ist mit einem erneuten Einwandern am Rainberg we-
gen der Isolation des Gebietes nicht zu rechnen. Die nächste
Population befindet sich im Taugl-Gries bei Vigaun (ILLICH
mündl. Mitt.).

Chrysochraon dispar (GERMAR 1834) - Große Gold-
schrecke
Obwohl diese hygrophile Heuschreckenart meist in feuchten
Wiesen vorkommt, findet man sie auch an trockenen, langgra-
sigen Stellen (BELLMANN 1985). Diese Art wird in der Roten Li-
ste als gefährdet eingestuft (KALTENBACH 1983).
Am Rainberg konnte ein Weibchen ebenfalls im langgrasigen
Bereich beobachtet werden. Von dieser Art liegt jedoch kein
Belegexemplar vor.

Chorthippus brunneus (THUNBERG 1815) - Brauner Gras-
hüpfer
Als xerophile Art besiedelt C. brunneus trockenwarme, wenig
bewachsene Stellen und gilt als eine Charakterart von Mager-
rasenstandorten (HEUSINGER 1988).
C. brunneus ist eine für den Steppenhang typische Heu-
schreckenart. Sie ist in allen Bereichen mit schütterer Vegeta-
tion zu finden. Die Männchen sitzen auch häufig auf den Fels-
bändern und stridulieren.
Im Untersuchungsgebiet ist C. brunneus die häufigere der
beiden Chorthippus-Arten. An anderen Fundplätzen, an de-
nen diese beiden Arten vergesellschaftet sind, dominiert meist
C. biguttulus (vgl. SCHMIDT und BÜHL 1970, ILLICH und WINDING

1990). Nach BELLMANN (1985) ist C. brunneus stärker an trok-
kene Lebensräume gebunden und hat auch höhere Tempera-
turansprüche. Die Bedingungen am Steppenhang dürften die-
ser Art daher sehr zusagen.

Chorthippus biguttulus (L. 1758) - Nachtigall-Grashüpfer
Im Gegensatz zur vorigen Art benötigt C. biguttulus nur mäßig
trockene, vegetationsarme Habitate (HARZ 1960). Obwohl die-
se Art weit verbreitet ist und zu den häufigsten Feldheuschrek-
ken gehört, stellt sie doch gesteigerte Ansprüche an ihren Le-
bensraum (HEUSINGER 1988).
Am Steppenhang ist C. biguttulus nicht so häufig wie die sehr
ähnliche Art C. brunneus. Beide sind in denselben Habitatty-
pen anzutreffen, C. biguttulus findet man aber meist an Stellen
mit grasigem Bewuchs. So beobachtete SÄNGER (1977) bei
dieser Art eine Präferenz für geringen Raumwiderstand, die
Vorkommensschwerpunkte lagen in Federgraswiesen und
Ruderalflächen.

Gomphocerus ruf us (L. 1758) - Rote Keulenschrecke
Mäßig feuchte bis mäßig trockene Biotope, aber auch Trok-
kenrasen zählen zu den Lebensräumen der Roten Keulen-
schrecke (BELLMANN 1985). Wichtig ist eine reiche Strukturie-
rung des Habitats, bevorzugt wird außerdem hohe, dichte und
verfilzte Vegetation (SÄNGER 1977).

G. rufus ist die mit Abstand häufigste Heuschreckenart am
Steppenhang, wie auch GEISER (1990b) feststellte. Die größte
Individuendichte wird in der Wiesenfläche erreicht, aber auch
an den schütterer bewachsenen Stellen ist die Art anzutreffen.

Bedeutung des Rainberger
Steppenhanges - Vorschläge für
ein Pflegekonzept
Von den zehn am Steppenhang festgestellten Heuschrecken-
arten sind vier für trockene und warme Biotope typisch. Auch
stellt das Untersuchungsgebiet für die seltene L albovittata
einen der wenigen Fundorte des Bundeslandes dar. Eine wei-
tere xerothermophile Art, Oe. caerulescens, war zumindest
früher am Rainberg anzutreffen, kann aber jetzt als ausgestor-
ben angesehen werden.
Neben der Feststellung zahlreicher Großschmetterlingsarten
(vgl. EMBACHER 1988) gibt es auch von anderen Insektenfami-
lien nennenswerte Vorkommen im Untersuchungsgebiet. So
konnte hier der erste und bisher einzige Nachweis der Falten-
wespe Discoelius zonalis für das Bundesland Salzburg er-
bracht werden. Weiters sind hier mehrere Solitärbienenarten
anzutreffen, und der Standort kann für diese Artengruppe als
einer der wichtigsten im gesamten Bundesland bezeichnet
werden (SCHWARZ mündl. Mitt.)! Zum Beispiel gelang M.
SCHWARZ am Steppenhang der Nachweis der Mörtelbiene
Megachile parietina, einer wärmeliebenden Art, deren Vor-
kommensschwerpunkt Trockenhänge mit Felsbildungen dar-
stellen. Diese Bienenart ist nach WESTRICH (1989) seit Jahr-
zehnten im Bestand rückläufig und gilt auch im deutschen Ba-
den-Württemberg, mit so bedeutenden Trockengebieten wie
der Kaiserstuhlgegend, als vom Aussterben bedroht!
Ebenso ist das Vorkommen von Schlingnatter Coronella au-
striaca, Zauneidechse Lacerta agilis und Blindschleiche An-
guis fragilis am Rainberger Steppenhang bemerkenswert. Die
bezüglich der Umgebungstemperatur sehr anspruchsvolle
Äskulapnatter Elaphe longissima kommt in den angrenzenden
warmen Waldbereichen und den Randzonen des Steppen-
hanges vor (SCHWEIGER mündl. Mitt.). Alle diese Arten sind in
die Rote Liste gefährdeter Tiere Österreichs aufgenommen,
Schlingnatter und Äskulapnatter werden darin als gefährdet
eingestuft (TIEDEMANN und HÄUPL 1994).
Die angeführten Nachweise gefährdeter und für das Gebiet
charakteristischer Tierarten machen die Bedeutung des Rain-
berger Steppenhangs als wertvollen und in der Umgebung
von Salzburg wohl einzigartigen Lebensraum deutlich. Ein
Verschwinden von nicht sehr vagilen Tierarten vom Steppen-
hang würde deren endgültiges Aussterben am Rainberg be-
deuten, da aufgrund der Isoliertheit des Gebietes keine Ver-
bindung zu anderen, ähnlichen Lebensräumen besteht. Erhal-
tung und Schutz dieses Trockenbiotops sollten deshalb unbe-
dingt ernst genommen werden, die Erstellung eines Pflege-
konzepts und die Durchführung geeigneter Maßnahmen sind
für den Weiterbestand des Gebietes unerläßlich!
Im Rahmen der notwendigen Pflege- und Optimierungsmaß-
nahmen in Trockenbiotopen ist die Erhaltung der Strukturviel-
falt (Schuttfluren, Magerrasen, Gebüschsukzession, Stauden-
säume) und des Habitatmosaiks anzustreben (HEUSINGER
1988). Im Hinblick auf die notwendigen Pflegemaßnahmen ist
jedoch Vorsicht geboten, da alle in Frage kommenden Eingrif-
fe jeweils Probleme mit sich bringen.
Die bereits vom Magistrat Salzburg durchgeführten Schläge-
rungen zum Freihalten des Hanges sind zu begrüßen. Über
die Folgen der seit Sommer durchgeführten Beweidung mit
Schafen lassen sich noch keine endgültigen Aussagen treffen,
hierzu wären längerfristige Untersuchungen nötig.
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Anhand der vorliegenden Ergebnisse werden einige Vorschlä-
ge für die weitere Erhaltung des Steppenhanges erarbeitet
und verschiedene Möglichkeiten und deren Vor- und Nach-
teile diskutiert.

Bei der Erhaltung des Steppenhanges sind folgende Faktoren
zu beachten:

1) Flächengröße
Der Flächenverlust durch den Bau des Akademischen Gym-
nasiums dürfte ein Grund für das Verschwinden von Oe. cae-
rulescens gewesen sein. Die Größe der noch vorhandenen
Flächen sollte auf keinen Fall weiter verringert werden, um
nicht noch andere Arten zu gefährden. So fordert etwa HEYDE-
MANN (1981) für Trockenbiotope eine Mindestarealgröße von
3-5 ha.

2) Verbuschung
Das Aufkommen von Gehölzbewuchs im Bereich des Step-
penhanges sollte weitgehend verhindert werden. Als geeigne-
te Gegenmaßnahmen bieten sich Mahd oder kontrollierte Be-
weidung an.
Eine Mahd der Fläche sollte in ein- bis mehrjährigem Abstand,
jeweils nach der Vegetationsperiode, durchgeführt werden.
Das Mähen kann auf die stärker vergrasten Bereiche be-
schränkt werden. Das anfallende Mähgut ist vom Trocken-
hang zu entfernen und am Rand abzulagern. Diese Maßnah-
me bewirkt einen Nährstoffentzug; Eier, Larven und Puppen
von Insekten können sich jedoch weiterentwickeln. Auf der
restlichen Fläche brauchen nur die aufkommenden Gehölze
entfernt werden. Wichtig ist außerdem, daß Pflanzenstengel
stehen bleiben, da einige Heuschreckenarten ihre Eier darin
ablegen. Hier wird ein rotierendes Pflegesystem vorgeschla-
gen, in dem die Maßnahmen jeweils einzelne Teilbereiche, in
mehrjährigen Abständen, betreffen. Einzelne eingestreute Ver-
buschungsinseln wärmeliebender, standorttypischer Sträu-
cher können belassen werden, sie erhöhen die Biotopvielfalt.
Die Beweidung übt in vielen Fällen einen sehr starken Einfluß
auf die Arthropodenfauna aus. Ein Vergleich der Spinnen-
Weberknecht- und Laufkäferfauna in Mähwiesen und Weiden
erbrachte in allen Fällen geringere Artenzahlen in den Weiden.
Nur wenige Arten mit breiter ökologischer Valenz wurden
durch eine Beweidung nicht beeinträchtigt oder gar gefördert
(HEMPEL et al. 1971). Vor allem Heuschrecken werden von der
Beweidung direkt beeinflußt und reagieren zum Teil sehr emp-
findlich. So konnte in einer Untersuchung in den französi-
schen Südalpen nach drei Jahren Beweidung durch Schafe
bei einer Art ein Rückgang um 98% festgestellt werden. Nach
dem Einstellen der Weidebewirtschaftung blieb die Population
relativ stabil (GUEGEN-GENEST und GUEGEN 1987). Aber auch
kurzfristige Nutzung kann unter ungünstigen Umständen
schwerwiegende Folgen haben: Bereits nach einmaliger (!)
gründlicher Beweidung eines Trockenhanges bei kühlfeuchter
Witterung wurde ein Rückgang der Heuschreckenarten von
19 auf 12 festgestellt (HEUSINGER 1988).
Durch den Viehtritt können Schäden an Pflanzen und Vegeta-
tionsdecke auftreten. Am Steppenhang ist die Tritteinwirkung
von den Schafen in den stärker geneigten Bereichen mit
Schutt, im unteren Hangteil und direkt unter der Felswand,
deutlich erkennbar. Hier führt der Tritt zu einer ständigen Be-
wegung des Untergrundes. Ein gewisses Maß an Erosion ist
an diesem Standort zwar erwünscht (vgl. WITTMANN 1990),
doch werden durch die wiederholte Einwirkung die Eier, die
von vielen Heuschreckenarten auf oder knapp unter die Bo-
denoberfläche ablegt werden, zerstört. Bei kühler Witterung
werden außerdem die inaktiven Insekten von den Schafen
zertreten, wie das oben erwähnte Beispiel verdeutlicht.
Abhilfe gegen diese Probleme könnte am Rainberg durch ver-
kürzte Auftriebszeit geschaffen werden, bei der die Schafe nur

wenige Wochen im Gebiet bleiben. Dafür könnte die Besatz-
zahl erhöht werden. Die Folge wäre eine kurzfristige, aber in-
tensivere Beweidung, die am ehesten mit der früher üblichen
Praktik der Wanderschäferei vergleichbar wäre. Außerdem
sollte diese Maßnahme in einer eher wärmeren Wetterperiode,
etwa im Hoch- oder Spätsommer, durchgeführt werden.
Zu einem weiteren Problem der Beweidung zählt die Düngung
durch den Kot der Tiere. Nach BLAB (1986) werden in den In-
dustriestaaten allein durch Staub und Regen 20-40 kg Stick-
stoff pro Hektar und Jahr eingetragen. Um eine unerwünschte
Nährstoffanreicherung auf den armen Standorten zu vermei-
den, sollten sich die Tiere nicht zu lange auf dem Trockenra-
sen aufhalten. JEDICKE (1990) schlägt deshalb vor, die Tiere in
der Nacht außerhalb der mageren Fläche zu pferchen.
Die folgenden Auswirkungen der Beweidung betreffen weni-
ger die Heuschrecken, sondern vor allem die blütenbesu-
chenden Insekten und die Pflanzen selbst. Durch das Abfres-
sen von Blütenpflanzen wird den nektarfressenden Insekten
die Nahrungsgrundlage entzogen und das Absamen der
Pflanzen verhindert. Vor allem die Wildbienen reagieren sehr
empfindlich auf das Fehlen von Blüten. Das Nahrungsangebot
kann in Trockenrasen den limitierenden Faktor für die Mörtel-
biene Megachile parietina bilden. Die Besiedlung eines Trok-
kenbiotops mit Wildbienen hängt deshalb stark von der Inten-
sität der Nutzung ab (WESTRICH 1989). Auch aus diesem
Grund sollte die Beweidung am Steppenhang nicht vor dem
Hochsommer bzw. nach der ersten Blüte und Samenreife er-
folgen.

Abschließend ist zu bemerken, daß mit der Schafbeweidung
allein eine beginnende Verbuschung nur verzögert werden
kann, zusätzliche Eingriffe sind trotzdem nötig (WESTRICH
1989). Auch werden am Steppenhang die im Bereich der Fel-
sen aufwachsenden Sträucher und Jungbäume von den
Schafen nicht erreicht und müssen händisch entfernt werden.

3) Beschattung
Die Beschattung der Fläche durch umliegende Baumbestän-
de sollte auf ein Minimum reduziert werden. Das gilt beson-
ders für den unteren Teil des Hanges im Bereich des Zauns
zum Akademischen Gymnasium. Der vorhandene Baumstrei-
fen, vorwiegend aus Grauerlen und Eschen bestehend, nimmt
dem Hang zunehmend Sonne.
Hier wäre eine Entfernung dieses Baumbewuchses, im Ein-
verständnis mit dem Akademischen Gymnasium, anzuregen.
Anschließend könnte eine Hecke aus standorttypischen, hei-
mischen Sträuchern angelegt werden. Dieses Vorhaben könn-
te in Zusammenarbeit mit dem Gymnasium durchgeführt wer-
den, wobei die Anlage der Hecke als ein Projekt im Rahmen
des Biologieunterrichtes durchgeführt werden könnte. Die Be-
weidung des Steppenhanges und andere Pflegemaßnahmen
bedürfen einer ständigen Kontrolle, wobei über einzelne Indi-
katorgruppen die Auswirkungen auf die Fauna untersucht
werden sollten. Längerfristige, auch quantitative Erhebungen
wären dazu nötig. Neben den Heuschrecken wäre wahr-
scheinlich die Bienenfauna des Gebietes sehr aussagekräftig.
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Artenliste der Heuschrecken des
Steppenhangs am Rainberg
Die Einschätzung der Häufigkeit der einzelnen Arten erfolgt in
vier Stufen:
+++ sehr häufig
++ häufig
+ vereinzelt
- selten

Art Häufigkeit

Ensifera (Langfühlerschrecken)
Leptophyes albovittata (Gestreifte Zartschrecke)
Meconema thalassinum (Gemeine Eichenschrecke) (randlich)
Tettigonia cantans (Zwitscherschrecke) +
Pholidoptera griseoaptera (Gewöhnliche Strauch-
schrecke) ++

Caelifera (Kurzfühlerschrecken)
Tetrix subulata (Säbeldornschrecke) ++
Tetrix bipunetata (Zweipunkt-Dornschrecke) +
Tetrix tenuicornis (Langfühler-Dornschrecke) +
Chrysochraon dispar (Große Goldschrecke)
Chorthippus brunneus (Brauner Grashüpfer) ++
Chorthippus biguttulus (Nachtigall-Grashüpfer) +
Gomphocerus rufus (Rote Keulenschrecke) +++
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